
 

 

Der Weg von Ostern bis Pfingsten im Kirchenjahr 
 

 

Die Sonntage zwischen den beiden Hochfesten Ostern und Pfingsten tragen in der 
Kirchenjahresstruktur je eigene Namen, die ich Ihnen heute erläutern möchte. 
 
Die Reihenfolge dieser Sonntagsnamen zwischen Ostern und Pfingsten kann man sich ganz 
leicht mit einem Lernsprüchlein merken: 

 
„Quelle meines Jubels: Christus rettet ewiglich“. 

 
Jeweils der Anfangsbuchstabe eines Wortes ist auch der Anfangsbuchstabe des jeweiligen 
Sonntags. 
Lassen Sie uns also Sonntag für Sonntag durchgehen: 
 

Sonntag Quasimodogeniti 

 
Der Name des Sonntags Quasimodogeniti leitet sich vom Beginn der früheren lateinischen 
Antiphon ab: Quasi modo geniti infantes, Halleluja, rationabile, sine dolo lac concupiscite. (1. 
Petr 2, 2; zu deutsch: Wie die neugeborenen Kindlein seid begierig nach der vernünftigen, 
lauteren Milch). 
Der Sonntag Quasimodogeniti erinnert uns an die neue Geburt, die wir "durch Wasser und 
Geist" erfahren, d.h. den Anfang eines neuen Lebens in Christus, nach unserer physischen 
Geburt. 
Die Evangelien erzählen weiter von dem Geschehen nach Ostern und auch der Sonntag 
Quasimodogeniti steht ganz unter dem Zeichen des Osterfestes. Die Geschichte von Thomas 
führt uns unseren eigenen Wunsch vor Augen, Jesus zu sehen. Aber: selig sind, die nicht sehen 
und doch glauben. Die große Gnade ist, dass wir durch Jesus Christus völlig neu geboren sind 
und die Verantwortung, die Gott uns Menschen übertragen hat, selbst wahrnehmen können, 
ohne von unserer Schuld erneut gefangengenommen zu werden. 
 
Der Wochenspruch lautet: 
Gelobt sei Gott, der Vater unseres Herrn Jesus Christus, der uns nach seiner großen 
Barmherzigkeit wiedergeboren hat zu einer lebendigen Hoffnung durch die Auferstehung Jesu 
Christi von den Toten. (1. Petr 1, 3).  

 
Sonntag Miserikordias Domini 
 
Der Name des Sonntags Miserikordias Domini leitet sich vom Beginn der früheren lateinischen 
Antiphon ab: Misericordias Domini plena est terra. (Ps 33, 5; deutsch s. Antiphon).Der Sonntag 
Miserikordias Domini wird durch das Evangelium vom Guten Hirten bestimmt.Der Hirte sorgt 
für seine Schafe, die ihm treu folgen. Gleichzeitig wird aber auch der Hinweislaut auf die 
"falschen Hirten", die nur an ihren eigenen Vorteil denken. Entscheidend ist jedoch die Zusage 
Jesu, dass er als der gute Hirte sein Leben hingibt für die Schafe. Das bedeutet, dass wir 



 

 

umfassenden Schutz genießen und uns vor nichts zu fürchten brauchen, auch wenn es dunkel 
um uns wird. 
Am Sonntag Miserikordias Domini hören wir das Evangelium vom Guten Hirten und freuen 
uns, dass Gott das Verirrte sucht und der Herde wieder zuführt. Froh sind wir auch darüber, 
dass er uns stets zu einer frischen Quelle führt, so dass wir keinen Note leiden müssen. 
 
Wochenspruch: 
Ich bin der gute Hirte. Meine Schafe hören meine Stimme, und ich kenne sie, und sie folgen 
mir; und ich gebe ihnen das ewige Leben. (Joh 10, 11a. 27-28a). 

 
Sonntag Jubilate 
 
Der Name des Sonntags Jubilate leitet sich vom Beginn der lateinischen Antiphon ab: 
JubilateDeo, omnis terra!. (Ps 66, 1; deutsch s. Antiphon).Am Sonntag Jubilate wird das 
Evangelium von Jesus als dem Weinstock gelesen. Das Thema"Die neue Schöpfung" wird 
jedoch nicht ohne weiteres in diesem Evangelium deutlich, sondern in den anderen Lesungen, 
worin auf die Veränderungen hingewiesen wird, die durch Jesu Auferstehung bewirkt wurden 
und werden. Interessant ist die Wahl der priesterlichen Schöpfungsgeschichte als 
alttestamentlicher Lesung: hier wird das, was das Volk Israel schon lange erkannt hat, 
aufgegriffen: Gott hat die Schöpfung gut geschaffen, ohne Fehl und Tadel. Das zahlreiche 
Elend ist auf das Versagen des Menschen zurückzuführen, den Willen Gottes auszuführen. 
Durch Christus sind wir nun dazu befähigt. 
Am Sonntag Jubilate werden wir ermahnt, am rechten Weinstock zu bleiben, der Christus ist. 
Nur dann werden wir auch den Tod überwinden, weil Christus ihn überwunden hat. Dankbar 
hören wir die Verheißung von Jesu Wiederkunft. Durch seine Auferstehung haben auch wir 
teil an der neuen Schöpfung, die schon jetzt anbricht und bei seinem Kommen vollends 
heraufgeführt wird. 
 
Wochenspruch: 
Ist jemand in Christus, so ist er eine neue Kreatur; das Alte ist vergangen, siehe, Neues ist 
geworden. (2. Kor 5, 17). 
 

Sonntag Cantate 
 
Der Name des Sonntags Kantate leitet sich vom Beginn der lateinischen Antiphon ab: 
CantateDomino canticum novum, quia mirabilia fecit!. (Ps 98, 1a; deutsch s. Antiphon).Der 
Sonntag Kantate ist der Singsonntag, was allerdings nicht durch das Evangelium deutlich wird. 
Andere Perikopen gehen schon eher auf die singende Antwort der Gemeinde auf Gottes Taten 
ein, d.h. sie berichten vom Lobpreis der Gemeinde. Der Sonntag Kantate befasst sich, so wie 
schon der Sonntag Jubilate, mit einer Form der Antwort der Gemeinde, was im Gottesdienst 
dann auch zum Tragen kommen soll. 
Am Sonntag Kantate erfahren wir, dass das Lied wesentlicher Bestandteil des gemeindlichen 
Lebens ist. Das lobpreisende Lied kann nicht nur die Herzen fröhlich machen, sondern auch 
Türen aufschließen; das Klagelied hilft nicht nur, Not und Sorgen abzulegen, sondern vermag 
auch neue Hoffnung zu geben. Der Liederschatz der Kirche ist unermüdlich groß, und es ist 
gut, dass das "Gesangbuch" des jüdischen Volkes, der Psalter, darin eine wichtige Rolle spielt, 
denn die Psalmen sprechen wie nur wenige andere Lieder tief aus dem Herzen des Beters. 



 

 

 
Wochenspruch: 
Singet dem Herrn ein neues Lied, denn er tut Wunder! (Ps 98, 1a)  
 
Die Lieder, die an diesem Sonntag gesungen werden sind sehr bekannt und werden auch sehr 
gerne von Jung und Alt gesungen , wie z.B. Du meine Seele, singe (EG 302) und Ich sing dir 
mein Lied / Singt Jubilate  
Auch die Antiphon beschwört das Singen:Singet dem Herrn ein neues Lied, denn er tut 
Wunder! (Ps 98, 1a) 
Ebenso der Halleluja-Vers: 
Jauchzet Gott, alle Lande! Lobsinget zu Ehren seines Namens; rühmet ihn herrlich! - Der 
Herrist auferstanden, er ist wahrhaftig auferstanden. (Ps 66, 1-2 - altkirchlich nach Lk 
24,6a.34a) 
Kantaten:Der Name dieses Sonntags rührt von den Bittumgängen her, die in vergangener Zeit 
(und manchenorts noch heute) auf den Feldern für eine gute Ernte vollzogen wurden. Diese 
Bittumgänge begannen am Sonntag Rogate (= Betet!) und wurden in der damit beginnenden 
Woche fortgeführt. 
 

Sonntag Rogate 
 
Der Sonntag Rogate wird in der evangelischen Kirche als Missionssonntag begangen. Mit ihm 
beginnt die "Missions-opferwoche".Der Sonntag Rogate ist der sog. Betsonntag. Dieses Thema 
wird in den ausgesuchten Bibeltexten vielfach beleuchtet. Auch dieses Thema „Bedten“ ist 
eine Antwort auf das Ostergeschehen:  
Die Gemeinde ist nun frei durch Jesus Christus, Gott direkt zu bitten, ohne jeglichen Mittler, 
wie es zuvor notwendig gewesen war. Die Perikopen beleuchten das Thema Gebet nur von 
dem Aspekt des "Bittens" her, was wohl angemessen ist. Wir sollten aber nicht vergessen, 
dass zum Gebet auch der Dank gehört. 
 
Wochenspruch: 
Gelobt sei Gott, der mein Gebet nicht verwirft noch seine Güte von mir wendet. (Ps 66, 20) 
deutsch s. Antiphon der Gemeinde. Der Sonntag Kantate befasst sich, so wie schon der 
Sonntag Jubilate, mit einer Form der Antwort der Gemeinde, was im Gottesdienst dann auch 
zum Tragen kommen soll. 
 

Christi Himmelfahrt ( 10 Tage vor Pfingsten) 
 
Das Fest Christi Himmelfahrt ist als selbständiges Fest erst im 4. Jahrhundert bezeugt, wurde 
aber schnell zu einem Fest von großem Ansehen, an dem Prozessionen begangen wurden und 
die Himmelfahrt durch Hochziehen einer Christusfigur veranschaulicht wurde. Später trat 
noch eine Vigil hinzu und endlich auch eine Oktav. 
Die protestantische Kirche übernahm dieses Fest und behielt teilweise die bildliche 
Darstellung der Himmelfahrt bei. Erst in der Aufklärung war das Fest regelrecht gefährdet. So 
kam es zur Verlegungen  des Festes auf den Sonntag Exaudi, nicht aber zur Abschaffung. 
Das Wort Jesu: "Ich fahre auf zu meinem Vater und zu eurem Vater, zu meinem Gott und zu 
eurem Gott" (Joh 20, 17) ist nun verwirklicht. Er, der Auferstandene, erfüllt mit seiner 
Herrschaft Himmel und Erde, er umspannt alles Sichtbare und Unsichtbare. 



 

 

Christi Himmelfahrt ist das Fest der Thronbesteigung Christi. Jesus tritt seine Herrschaft an zur 
rechten Hand Gottes und gleichzeitig ist er mitten in seiner Kirche, der er sich in Brot und Wein 
schenkt. Er der Weltenherrscher kann aber  er nicht mit der Größe des Weltalls erfaßt werden. 
Der Tag wird vollständig mit der Verheißung in Apg 1, 11:  
"Dieser Jesus, der von euch weg gen Himmel aufgenommen wurde, wird so wiederkommen, 
wie ihr ihn habt gen Himmel fahren sehen." –  
So sehen wir nicht hinter dem fortgehenden Jesus her, sondern können und sollen dem 
kommenden Jesus entgegen sehen!. Noch 10 Tage dauert es, bis diese Erwartung erfüllt wird, 
wenn wir miteinander das Pfingstfest feiern. 
 
Wochenspruch: 
Christus spricht: Wenn ich erhöht werde von der Erde, will ich alle zu mir ziehen. Joh 12,32 
 
 

 

Sonntag Exaudi 
 
Der Name dieses Sonntags leitet sich ab von dem Beginn der lateinischen Antiphon: Exaudi, 
Domine, vocem meam, qua clamavi ad te; miserere mei, et exaudi me! (Ps 27,7; deutsch s. 
Antiphon). Der Sonntag ist schon deutlich auf Pfingsten bezogen dadurch, dass er die 
wartende Haltung der Gemeinde und damit ihre Abhängigkeit vom Heilswirken Gottes 
herausstreicht, und von daher eigentlich nicht mehr Bestandteil des Osterfestkreises, der mit 
Christi Himmelfahrt abschloss.  
Der Sonntag Exaudi spiegelt die Spannung wider, in der die Jünger sich befanden, nachdem 
ihr Herr gen Himmel aufgefahren war. Sie wissen um die Verheißung des Geistes, haben ihn 
aber noch nicht erfahren. Sie leben in einer kaum erträglichen Spannung, denn das 
Vergangene hat nun keine Bedeutung mehr, und das Zukünftige hat keine Kraft. Die 
Gegenwart, in der sie machtlos sind, wird übermächtig und scheint sie zu fesseln. 
In diese Spannung hinein erklingt als Erinnerungsruf die Rede Jesu, in der er den Tröster, 
seinen Geist, verheißt. 
 
Wochenspruch: 
Christus spricht: Wenn ich erhöht werde von der Erde, will ich alle zu mir ziehen. (Joh 12, 32)  

  
 
 


